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44.

»

i Die Trommel t^MPLNVM , !. rl eambu«'k» Io tambour tLe (drttMM )
- dre Pauke »kenam , I. /a les t^ mbLles e/l « Keee/e- ^ rum skettl )

käe erranF/e ( treiangkl )z der Triangel trirnxalllm , I . r / Io triaazlo
4 die Lymbeln c/mdalum » i . r cemba/r Io » c/mdL -

les
1» elarlaetto

tLe c^ mba/L ( simbä
'lö )

Z das Clariuette Lkalr » , » . /a cL -arrna eLe c/arrneee «.
6 das Waldhorn tuba iacarl » . »/ corno Io cnrnor tLe Lora ( hahrn )
7 die Trompete tuda , s . /«l tromba Irl troalpette eLe e ûm/rek ( trommper 1
8 die Posaune duccina , » . r / trombone Irltrompetto

karmoaieu -
. lo

la üato

e/lt / ac/c-Lut ( säck - butt)

9 die Flöte t !b!a , so. r / ) ?auto rLe / ute »n /,r/,e ( fluhk,

io die Flötetraverse tibir irrlniverta . r/ ^ auto 5rape »/o Irl tlutö trrl-
verke

peip)
eLe ZermLn -?«ke (dscherr-

man fluht )
ir die Schalmey oder

Hautbois
r!d!a xlszrln ». ia cLiaramel/s Io krlut -doi » kLe LautLo>.

» 2 der Fagot iakrumsatum mu -
Levm inül »1 toaj .

rV Io Kation e- e L-̂ /s «,n (bä'
sslchn)

die Saite ekorckrl , N . /a la coräo tLe ^ /aZ ( strinngk )
rz die Geige paaäarrl » « .

birdltor .
I» vlols tLe »»ro/ ( veiol )

»4 der Geigenbogen xleÄram , I. I ' »redet eLe - on» ( bsh )
rZ die Laute rektuäo , ials ,

ckol ^ i .
rt /r

'uto Io lur ou
latk

tL« /uee ( luht )

16 die Harfe nrblionr » !i . /a La,/, ^ la darpo tLe Lar/, ( hahrp )
» 7 das Clavier clarrcoräium » !!. i/ e^ ^icemba/o Io clavoLir tLe c/aza'cor «/» ^ kl - hvf ->

, cord)

Die Musik .

«4 ^ te Musik odrr Tonkunst ist eine der vorzüglichsten Vergnügungen ; baß sie fähig ist /
fast alle menschliche Empfindungen und Leidenschaften vorzustellrn , zu erregen, zu stärken und'

zu schwächen, kann einem jeden durch Erfahrung bekannt werden. Eie ist also zwar , wie
die bildenden Künste , einem Mißbrauche unterworfen ; aber häufiger ist ihr guter Gebrauch
zu n Vergnügen und zur Verbesserung menschlicher Seelen , sowohl in Gesellschaft als in der
Einsamkeit . -

Die Töne, welche auf den verschiedenen mufikalischeiiInstrumenten hecvorgebracht wer¬
den , müssen, wenn sie angenehm seyn sollen, in einer guten Ordnung, welche Melodie heißt/
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auf einander folgen ; und wenn sie zugleich erschallen , harmonisch klingen , oder in Harmonie

mit einander stehn .

Die neuern musikalischen Instrumente können in drey Klassen abgetheilt werden .

Es gibt erstlich , Cchallinstrumente , die geschlagen oder gestossen werden , und bey

welchen man zwischen höhern und tiefern Tönen nicht abwechseln kann . Hieher gehören , die

Trommel und die Pauke . Durch stärkere Spannung hat die eine Pauke einen höhern Ton

als die andere ; der stählerne Triangel der während des Cpielens frey hängt und mit einem

stählernen Stäbchen geschlagen wird ; die Cymbeln bestehen aus zwey mit Handgriffen verse¬

henen metallenen Becken , die an aneinander geschlagen werden . Auch ist die Glocke nur ein

Schalltnstrument .

Es gibt , zweitens , Toninstrumente die geblasen werden , z . B . das Clarinette , daS

Waldhorn , die Trompete , die Posaune , die Flöte , die Flötetraverse , die schnarrende Schal¬

mei ) oder Hautbois , der Fagot oder die Baßpfeife . Der Ton aller dieser Instrumente wird

höher , durch jede kleinere Oeffnung , und je schneller die eingeblasene Luft den Ausgang fin¬

det . Hieher gehöret auch die Orgel , woran man oben die Pfetffen , weiter unten die

Claves , und ganz unten das Pedal unterscheidet . Cie ist das größte und vollstimmtgste

von allen musikalischen Instrumenten . Die Pfeiffen erhalten den Wind von den Blasebäl¬

gen ; derselbe zertheilet sich durch den Kanal in die Windlade , die Ventile hat , und durch

verschiedene Register , die die Oeffnung der Pfeiffen auf - und zuschliessen . Eine große Orgel

hat gegen drey tausend Pfeiffen , sowohl in dem großen als kleinen Orgelhause oder Positive .

Derjenige , der die Orgel spielt , heißt der Organist , und der die Blasebälge tritt , der CM
'

cant . Endlich ist bey den blasenden Instrumenten auch der liebe Dudelsack der Bauern, ^ oder

der polnische Bock nicht zu vergessen .

*) Siehe Nro . 37. ( der Gottesdienst .)

Es gibt , drittens , Saiteninstrumente , nähmlich verschiedene Arten Geigen , deren

Saiten mit dem Geigenbogen gestrichen werden , und verschiedene Nahmen haben , z . V . die

- Violine , die Violoncello , die Baßgeige ; die Cither und Laute , welche viele Aehnlichkeit mit

einander haben . Gleichwie die Davidsharfe und die Spitz - oder Ttschharfe , deren aller

Saiten mit den Fingern gerühret werden . Vornehmlich gehöret hieher das Clavicr , welches

von verschiedener Art ist , und mancherley Nahmen führt , nähmlich Clavicordtum , wenn die

Claves ( 18 ) , so oft sie mit den Fingern niedergedrückt werden , vermittelst eines breiten im

andern Ende eingesetzten messingen Blecbletns , so man einen Tangenten nennet , die Saiten

berühren ; Clavicpmbal oder Flügel , wenn die Lasten kleine aufhüpfende Tangenten bewegen ,
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die mit Rabenfedern bekielt find , und eine doppelte Reihe von Federn anschlagen , die auf
dem langen Kasten ausgespannt find ; Spinet oder Instrument , wenn dieser Kasten , mit eben
den Tangenten , die gewöhnliche Claviergröße hat ; Fortepiano oder Pianoforte , wenn der
Anschlag an die Saiten mit Hämmern von Pappe geschieht , wobey die verschiedene Stärke
der Töne desselben auf das stärkere und schwächere Spielen ankommt .

Hieher gehöret noch i ) die Ctrohfiedel , welche aus Stangen von Holz oder Stahl
besteht , die nach ihrer Dünne und Härte verschiedene Töne geben ; 2) das Monochord . Es
ist dasselbe ein mit einer einzigen Saite bespanntes Instrument , woran man zeigen kann , daß
die Höhe des Tons sich nach der Kürze und Spannung richte . Je weniger eine Satte zit¬
tert , desto tiefer ist der Ton ; je mehr sie zittert , desto höher ist derselbe .

Die musikalischen Instrumente der Alten können , wie diejenigen , welche noch hmt zu
Tage üblich sind , in drey Klassen abgethetlt werden .

1 ) Zur ersten Klasse gehören diejenigen Instrumente , welche geblasen wurden ; nähm -
ltch allerley Arten von Pfeiffen . Es waren dieselben lange , runde , hohle und mit einigen
Löchern versehene Instrumente , die anfangs aus Halmen von Haber oder Schilfrohr , nach¬
her aber von allcrley Holz , Bein und Metallen gemacht wurden . Einige derselben wurden
bey Gafimählern , andere bey Leichen , Hochzeiten , Schauspielen und Triumphen , wieder an¬
dere im Kriege und im Tempel gebraucht . Die Syrinx war aus vielen Halmen oder Ha¬
berröhren von ungleicher Länge zusammen gesetzt ; und wird dem Pan und den Satyren , und
andern Waldgöttern beygelegt .

2 ) Zur zweyten Klasse gehören diejenigen Instrumente , die mit Saiten bezogen wa¬
ren , nähmlich die Lepren und Citharen oder Harfen . Die Leyer soll Merkur erfunden ha¬
ben ^ , da er ungefähr mit dem Fuße an eine dürre Schildkröte gestoßen , welche mit ihren
Nerven noch an der Schale hieng , und einen Klang von sich gab . Apollo bezog sie mit
zwey Saiten , obwohl einige mehr , andere weniger Saiten hatten . Die Ctthar hatte die
Figur eines Dreyecks , oder eines gespannten Bogens , enthielt gemeiniglich 24 Saiten , und
wurde theils mit der Hand gespielt , theils mit einem andern Instrumente , das Plektrum
hieß , gerühret .

Zur dritten -Klasse gehören diejenigen Instrumente , welche geschlagen , gedrückt oder
gerüttelt wurden ; nähmlich Cymbeln , Trommeln und Schellen . Die Cymbeln waren entwe¬
der kleine hohle Becken von Kupfer oder einer andern Materie , welche an einander geschlagen
wurden ; oder ein Klapperwerk von abgeschnittenen Rohrstängeln , welche man an einander
schlug . Die Trommeln bestunden bald aus einem hölzernen Ringe , welcher mit einem Felle
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überzogen war , und entweder mit der Hrrid , oder mit Klöppeln angrschlr ; sn wurde ; bald

hatten sie die Form eines Kessels , waren von Holze , und oben mit einem Leder überzogen ,

die man mit einer Ruthe , oder auch nur mit den Händen schlug . Die Schellen bestunden

gemeiniglich aus vielen kleinen Glöckchens von Erze , und wurden , wie ein jedes Klingel¬

werk gebraucht .

Dies sind die vornehmsten Instrumente , die bey den alten Griechen und Römern zur

Musik gebraucht wurden . Unter den Juden waren vornehmlich verschiedene Trompeten und

Hörner gebräuchlich ; dabey spielten sie das Nablium und den Psalter , ( welche mit der Ci -

thar viele Ähnlichkeit hatten ) , das Ctnnor oder die Leyer , die Symphonie ( welche wie un¬

sere Violine aussahe ) , und die Sambuca , ein ebenfalls mit Saiten bezogenes Instrument .

Das Wort Roncert hat zweyerley Bedeutung . Es bezeichnet eine Versammlung

von Tonkänstlern , die zusammen eine Musik aussühren ; und bedeutet auch eine besondere

Gattung des Tonstücks . In diesem letztem Sinne wird das Wort genommen , wenn man

sagt : er hat ein Violtn - oder Mtenkoncert gemacht . Im ersten Sinne sagt man : es ist

heute Koncert , ein wöchentliches Koncert . ( Ein solches Koncert ist auf der Kupfertafel ab¬

gebildet . ) Einige spielen nach Noten verschiedene musikalische Instrumente ; der Mann zur

Seite , die Baßgeige ; die Dame den Flügel ; der Mann hinter ihr singt ; zwey andere spie¬

len Violinen , und der eine bläst die Flötetraverse .

Das Koncert selbst und alle Parthien , die jeder Mitspieler bekommt , verfertiget der

Komponiste . Er erfindet die ganze Folge der einfachen und zusammen gesetzten Töne , die in

einem Stücke seyn sollen . Die Stücke , die er komponirt , haben besondere Nahmen , z . B .

ein Präludium zum Anfänge einer fortdaurenden Musik ; Menuet , Polonoise , Contretanz ,

Bourre , Courante , Ballet , als Melodien zu Tänzen ; ein Lied , eine Ode , ein Psalm , oder

die Melodie zum Absingen derselben ; hierzu gehören auch die Cantaten , die aus Arien , Ario¬

so - , Recitativen , und zuweilen aus Chorälen bestehen . Die Composition einer Oper be¬

stimmt die Noten sowohl für die Sänger als für die accompagnirenden und zwischen fallen¬

den JnHrumente . Ein Oratorio kann man eine geistliche Oper nennen . Die Serenade ist

eine Abendmusik ; die Sonate ein aus Hauptthetlen bestehendes Stück , die nicht einerley

Tact und nicht einerley Stärke der Töne behalten .

Die Gesellschaft vereinigter Musikanten oder Sänger heissen zuweilen eine Kapelle ,

zuweilen ein Chor ; der Ott aber , wo sie in den Schauspielen zusammen sind , das Orchester .
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